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Neueſte Nachrichten.
Hamburg, 13. Dez. Das Verbot, ruſſiſche Auswanderer

über Hamburg nach NewYork zu befördern, ſoll aufgehoben
ſein. Nächſten Sonntag geht der Poſtdampfer „Ru ia“ mit
ruſſiſchen Auswanderern an Bord nach NewYork ab.

13. Dez. Jm Juſtizminiſterium 5 geſtern Abend
beſchloſſen worden, Maſſenverhaftungen von Anarchiſten vor
unehmen. Die Haftbefehle waren bereits erlaſſen, aber in
r Nacht ſind die Behörden plötzlich anderen Sinnes ge

worden und haben beſchloſſen, die Annahme der den Kammern
vorliegenden Ausnahmegeſetze abzuwarten.

Brüſſel, 13. Dezember. ie Quäſtur der Deputirten
kammer hat die Unterbeamten angewieſen, keiner Perſon, die
irgend ein Packet mit ſich führt, Zutritt zu den öffentlichen
Kammertribünen zu geſtatten.

Barcelonga, 13. Dezember. Jn einem Hauſe der Tra
falgarſtraße wurden geſtern Abend 4 DynamitbombenSe inden.

Die Konferenz zwiſchen Martinez Campos und
Araaf hat ſtattgefunden. Wie verlautet, ſei Araaf ermäch-
tigt, über die Ausführungen des Vertrages von Wad Ras zu
verhandeln, eine neutrale Zone zu vereinbaren und deren Räu
mung durch die Kabylen zu bewerkſtelligen.

Haunover, 12. Dezember. Der hieſige Männergeſang-
verein in Stärke von 200 Perſonen iſt heute nebſt der Muſik
kapelle des 73. Jnfanterie Regiments in einem Sonderzug nach
Ken abgereiſt, um heute Abend bei dem Hofkonzert im

euen Palais mitzuwirkeu.
Potsdam, 12. Dezember. Die heute hierſelbſt eingetroffenen

200 Mitglieder des Hannoverſchen Männergeſang-
vereins, welche Abends im Neuen Palais vor dem Kaiſer-

ſingen werden, brachten kurz nach ihrer Ankunft den
anen Kaiſer Friedrichs ihre Huldigung dar, indem ſie

auf das Grab des Entſchlafenen einen Rieſenkranz mit der Jn-
ſchrift „Dem Förderer deutſcher Kunſt“ niederlegten.

München, 12. Dez. Der penſionirte General der Jn
fanterie, Freiherr von Müller iſt geſtorben.

SDldenburg, 12. Dezember. V
Oldenburgiſchen Staatsdienerſchaft, Geheimrath D. Erd
mann, Excellenz, iſt im 100. Lebensjahre ſonft entſchlafen
J ſich bis an ſein Lebensende einer außerordentlichen

üſtigkeit.
Wien, 12. Dez. Wie das „Fremdenblatt“ meldet, ſind

die Ge ege der ruſſiſchen Regierung, betreffend den
Abſchluß des Handels vertrages in Wien eingetroffen.
Die öſterreichiſchungariſche Zoll- und Handelskonferenz dürfte
deshalb demnächſt wieder zuſammentreten.

Wien 12. Dezember. Da die feuchte Witterung noch immer
anhält, greift die Jnfluenza immer mehr um ſich, und nimmt
nachgerade einen bedenklichen Charakter an. Die Hoſpitäler und
PrivatKliniken ſind mit Kranken überfüllt; auch in den Militär
lazarethen liegen viele Soldaten an der Krankheit darnieder.

Lemberg, 12. Dezember. Eine vertrauliche Mittheilung, welche
aus Wien hierher gelangt, beſagt, daß die Polizei in dem galiziſchen
Badeorte Jwonicz eifrige Nachforſchungen nach Arton anſtellt;
dieſelben ſollen bisher aber ohne Erfolg geblieben ſein.

Finme, 12. Dezember. Der ungariſche Dreimaſter „Dampierre“
ſtieß auf der Fahrt von Tunis nach Fiume in der Nahe von Jſola
Groſſa mit dem engliſchen Dampfer „Lamington“ zuſammen
und ſank nach einigen Minuten. Die Mannſchaft wurde geretttet.

Rom, 12. Dezember. Das Aktenmaterial über die Heilig-
ſprechung der Jungfrau von Orleans iſt den betheiligten
Advokaten und geiſtlichen Richtern zugegangen. Der Aktenband um-
faßt 870 Seiten. Die Jungfrau hat wenig Ausſicht auf die ihr zu
gedachte Ehre, da ſie weder eine Heilung noch ein ſonſtiges Wunder
vollbracht hat.

Rom, 12. Dezember. Das geſtern verbreitete Gerücht von
der Erkrankung des Papſtes iſt vollſtändig unbegründet.
Derſelbe machte heute im Garten des Vatikans einen Spa-
ziergang.

Mailand, 12. Dezember. Die hieſige Polizei verhaftete
20 der Landſtreicherei verdächtige Deutſch e, von welchen ſich
nur 8 genügend legitimiren konnten. Die Verhaftungen hängen
mit dem angeſichts den letzten anarchiſtiſchen Vorgänge ergriffenen
Maßregeln zur ſtrengen Ueberwachung aller unſicheren Elemente
zuſammen.

Paris, 12. Dezember. Nach Meldungen aus Buenos-
Ayres vom 11. d. M. verlautet dort gerüchtweiſe, Admiral
de Mello habe ſich des argentiniſchen Dampfers „Parahiba“
bemächtigt.

Paris, 12. Dezember. Geſtern wurde im Warteſaal des
Palais Bourbon ein gewiſſer Vaud an verhaftet, welcher mit
einer anderen Perſon ſich über anarchiſtiſche Angelegenheiten
unterhielt. Bei Vaudan wurden Papiere anarchiſtiſchen Jn-
halts gefunden die Perſon mit welcher er ſich unterhalten hatte,
entfloh. Eine weitere Verhaftung iſt r nicht vorge
nommen worden, doch wird verſichert, daß zahlreiche Ausweiſungenvon Fremden unmittelbar hervecanden; die Verhaftungsbefehle

lägen bereit.
Amſterdam, 12. Dez. Jm Krankenhaus iſt bei einem

Mann cholera asiatice a konſtatirt worden.
Kopeuhagen, 12. Dez. Bei Sönderho iſt ein gekentertes Schiff

auf den Stkrand getrieben, auf deſſen Namensbrett Ludwig
Capobuſſin“ zu leſen ſein ſoll. Der Schooner „Jpto“ aus
Raumo in ſtrandete bei Bagenkop und iſt wahrſcheinlich
wrack. Die Beſatzung wurde gerettet.

Belgrad, 12. Dezember. Wie aus Abbazia gemeldet
wird, ſoll Dr. Dokie ſeit mehr als 24 Stunden an heftiger
Athemnoth leiden, ſodaß man ſchlimme Befürchtungen hegt.

Der ehrwürdige Veteran der

Obligatoriſche Landwirthſchafts-
kammern.

Die Anregung zur Errichtung von Landwirthſchaftskammern,
welche von dem Landwirthſchaftlichen Centralverein für die
rin Sachſen und die angeſchloſſenen Staaten ausgegangen,iſt auf fruchtbaren Boden en es ſcheint, als ob bei
der Erfüllung noch über die Wünſche des Centralvereins hinaus
gegangen werden ſollte, da h anſcheinend regierungsſeitig die
Einführung nicht von vorläufig nur fakultativen, ſondern ſo
leich von obligatoriſchen Handelskammern in
usſicht genommen iſt. Ein offiziöſes Sprachrohr läßt darüber

Folgendes verlauten:
Wenn in den Anfangsſtadien die Erörterung über die Er

richtung von Landwirthſchaftskammern und
namentlich bei den Verhandlungen mit ſachverſtändigen Parla
mentariern in erſter Linie die fakultative Einführung einer
e Organiſation betont wurde, ſo war dabei nicht ſowohl
ie Auffaſſung, als ob es ſich empfehle, für einen Theil des

Landes Landwirthſchaftskammern, für den anderen freien land
wirthſchaftlichen Vereinen die Vertretung der landwirthſchaft-
lichen Jntereſſen zu übertragen, entſcheidend. Man ging
vielmehr von der Annahme aus, daß ſobald erſt die
jenigen Provinzen, aus deren Mitte die Errichtung von
Landwirthſchaftskammern angeregt iſt, damit vorgegangen
ſein würden, die übrigen Landestheile im Hinblick
auf die ungleich vollkommenere Vertretung der landwirthſchaft-
lichen Jntereſſen durch die Landwirthſchaftskammern alsbald
nachfolgen würden. Abgeſehen von der leichteren Ueberwindung
der Schwierigkeiten, welche anderenfalls der Uebergang des
Vermögens der e er Centralvereine auf die
Landwirthſchaftskammern verurſachen würde, bezweckte der Vor-
ſchlag fakultativer Geſtaltung dieſer Einrichtung daher in der
Hauptſache nur eine mildere Form für die Beſeitigung des
Widerſpruchs zu finden, welcher die Einrichtung in manchen
landwirthſchaftlichen Centralvereinen namentlich der öſtlichen
Provinzen noch immer findet. Es erſcheint aber mindeſtens
S ob dieſe Erwägung für den Geſetzgeber ausſchlaggebend
ein darf. Die richtige Schlußfolgerung aus dem Vorderſatze,

daß Landwirthſchaftskammern eine ungleich wirkſamere Ver-
tretung der Landwirthſchaft darſtellen, als die Centralvereine,

vielmehr die allgemeine Einführung der Einrichtung und

ie Gründe, welche hiernach für die obligatoriſche Ein
ührung der Landwirthſchaftskammern ſprechen, gewinnen aller
ings noch weſentlich an Gewicht, wenn es in der Ab-figt der Regierungliegt, jenen Körperſchaf-

ten neben der Vertretung der Land wirthſchaft
noch weitere gemein wirthſchaftliche Aufgabenzu Nutz und Frommen der Land wirthſchaft zu
übertragen und demgemäß ihnen einen r
eine ſolche Thätigkeit geeigneteren feſten
Unterbau zu geben. Für die ſachgemäße Erledigung
ſolcher Aufgaben genügt naturgemäß eine rein fakultative Ein
richtung nicht es muß vielmehr an eine allgemeine Einführung
gedacht werden. Ob es aber gelingen wird, den ſo erweiterten
und geſetzgeberiſchen Gedanken in Form ausgereifter
Vorlagen ſchon in der nächſten Seſſion an den Landtag zu
bringen, erſcheint freilich zweifelhaft.

Wir wünſchen im Jntereſſe unſerer Landwirthſchaft dringend,
daß alle einer Beſchleunigung dieſer Vorlage entgegenſtehenden

e ſo raſch als möglich beſeitigt werden möchten.
Warum kann denn nicht mit derſelben Energie daran gearbeitet
werden, wie z. B. an einer neuen Steuervorlage?

Deutſches Reich.
Der Kaiſer arbeitete geſtern Morgen mit dem Chef

des Militärkabinets und dem Jnſpekteur der Feldartillerie,
Generallieutenant v. Hoffbauer. Sodann nahm Allerhöchſt-
derſelbe den Vortrag des Miniſters des königlichen Hauſes
entgegen und empfing ſpäter den aus Paläſtina zurückgekehrtenPräſidenten des Ober-Kirchenraths Dr. Barthauſen,

Die Nachricht, die kaiſerliche Familie werde im
Frühjahr einige Wochen auf Schloß Urville in Lothringen
zubringen, gewinnt immer mehr an Wahrſcheinlichkeit. Aus
Metz wird geſchrieben: Man nimmt hier in gut unterrichteten
Kreiſen an, der Kaiſer werde zu Pfingſten n. J. die Ein-
weihung der neuen proteſtantiſchen Kirche
ſelbſt vollzicehen, und dann die Kaiſerin mit den Prinzen
und der kleinen Prinzeſſin für einige Wochen auf dem
Schloſſe Aufenthalt nehmen. Die Wahl eines Pfarrers

Dir hat durch das hieſige Konſiſtorium am Mittwoch,
en 6. d. M. ſtattgefunden. Gewählt wurde der Pfarrer

Ungerer aus Maßmünſter im Oberelſaß. Er iſt ein geborener
Straßburger und mit der Tochter eines Altdeutſchen des
Gymnaſial Direktors Decke in Mühlhauſen, verheirathet. Die
Kirchenſprache wird abwechſelnd deutſch und franzöſiſch ſein.

Dem franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, Herrn Herbette,
ſoll aus Paris die Weiſung zugegangen ſein, ſich mit dem
deutſchen Auswärtigen Amte ins Einvernehmen zu rm um
u erfahren, wie man hier über eine internationale Verſänd ung um Zwecke gemeinſamen Vorgehens gegen die

Anarchiſten denke. Es heißt, daß die Anregung bereits Gegen
ſtand ernſter Erörterung in der deutſchen und preußiſchen Re
gierung ſei.

Der „Kuryr Poznawski“ bezeichnet die Nachricht eines
Poſener Blattes über eine weg. des Grafen Caprivi an
den Erzbiſchof. von Stablewski betr. des polniſchen
Sprachunterrichts als eben ſo falſch, wie die vorhergegangene
Mittheilung einer ſolchen Zuſage an den Herrn v. Jazdzewski.

Jm Reichstage zirkulirte geſtern das Gerücht, daß
die Regierung nur die Entſcheidung über die kleinen Handels
verträge abwarte, um den Abſchluß des ruſſiſchen
Handelsvertrages bekannt zu geben.

Die Wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstags
tagte geſtern wieder behufs Stellungnahme zu den Handels-
verträgen unter Vorſitz des Abg. v. Ploetz. Dr. Leuſchner
(Reichsp.) iſt für Annahme des ſpaniſchen Handelsvertrags,
aber gegen den rumäniſchen. Redner warnt, einen Gegenſatz
zwiſchen h und Landwirthſchaft zu konſtruiren nur im
Zuſammenwirken erblickt Redner Abg. Graf Arnim
(Rp.) iſt wegen der Goldagio- Verluſte von zwei Prozent, die
Deutſchland zu tragen habe, auch gegen den Wie Handels
Wie —e Abg. v. Staudy (konſ.) iſt der Anſicht, daß die
Zölle der Jnduſtrie von jeher viel höher geweſen ſeien, als die
der Landwirthſchaft; denn die Zölle von 1887 ſeien kaum als
Schutzzölle zu betrachten geweſen. Redner ſteht auf dem Stand
punkte, Alles abzulehnen, weil die jetzt ingugurirte Handels-
politik den Freihandel inſcenire. Die Wünſche der deutſchen
Landwirthſchaft hätten ſtets gegen die des Auslandes zurück
treten müſſen, was namentlich auch bei dem ſpaniſchen Handels-
vertrage der Fall ſei. Redner ſpricht alsdann über einige
Export Artikel. Abg. von Lutz (konſ.) iſt entſchieden gegen
jede probeweiſe Annahme der Verträge, da die Börſe die
Situation wohl auszunützen verſtehen werde. Abgeordneter
v. Plötz (konſ.) iſt dafür, daß alle Verträge zurückgeſtellt werden,
bis der ruſſiſche Handelsvertrag erledigt ſei.

Parlamentariſches. Die Reichstagskommiſſion zur Vor
berathung des Geſetzentwurfs, betreffend Abänderung des Ge-
ſetzes über die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen,
hielt geſtern Vormittag ihre Sitzung unter dem Vorſitz des
Abgeordneten Dr. Stephan (Beuthen) ab. Kloſe, Steininger
(Centrum) ſchlagen vor, Art. 2 abzulehnen. Rettich (konſ.)
beantragt zu Art. 2 die Beſtimmung, daß neben den Märkten
auch die Schlachthäuſer von beamteten Thierärzten beaufſichtigt
werden können, daß dieſe Beaufſichtigung regelmäßig ſtattfinden
ſoll. Die Kommiſſion ſtimmt dem Artikel 1 und dem Artikel 2
mit dem Amendement Rettich zu. Der Antrag Kloſe war vorher
zurückgezogen worden.

Die Novelle zum Unterſtützungswohnſitz- Geſetz wurde
geſtern in der damit begauftragten Reichstags Konumniſſion be
rathen und Nr. 1 des Artikel 1, welche die Altersgrenze für
den Erwerb und Verluſt des Unterſtützungswohnſitzes vom
zurückgelegten 24. auf das 19. Lebensjahr herabſetzt, ange
nommen.

Wie die Bönner „Neichszeitung“ aus angeblich authen
tiſcher Quelle meldet, ſoll Finanzminiſter Mi quel geäußerthaben, daß er die Wein- und Tabakfabrikatſteuer- Geſetze

mit Hilfe der Konſervativen als Landesſteuer im preu-
ßiſchen Landtage durchbringen werde, wenn die Geſetze
im Reichstage durch etwaige Gegenagitation des Centrums
abgewieſen würden.

Koloniales. Die Verhandlungen über die Grenzregulirung
des Hinterlandes von Kamerun haben am Montag begonnen.
Sowohl den deutſchen wie den franzöſiſchen Delegirten iſt ſtrengſte
Geheimhaltung der Verhandlungen auferlegt. Die franzöſiſchen Dele-
girten ſind nicht mit den endgiltigen Vollmachten verſehen, ſondern
verhalten ſich nur referirend.

Die Nachweiſung, welche nunmehr im Reichstage über
die Rechnungsergebniſſe der Berufsgeuoſſenſchaften auf
das Jahr 1892 vorliegt, zeigt leider wiederum eine Steigerung
der Anzahl der entſchädigungs pflichtigen Un-
fälle gegen das Vorjahr, jedoch iſt dieſe Steigerung diesmal
lange nicht mehr ſo beträchtlich, wie in früheren Jahren.
Während beiſpielsweiſe die Zahl dieſer Unfälle ſich bei einer
ziemlich gleichgebliebenen Verſichertenzahl vom Jahre 1889 auf
1890 um beinahe 11 000 geſteigert hatte, hat die Zunahme von
1890 auf 1891 bei einer faſt ebenſo gleichen Verſichertenzahl
rund 4 400 betragen. Es iſt ja bedauerlich, daß noch immer
nicht die Steigerung nachläßt, jedoch läßt der Vergleich mit
früheren Jahren jetzt wenigſtens die Hoffnung zu, daß die Zeitnicht mehr fern t wo der Beharrungsſtand in der Unfallan

zahl erreicht ſein wird. Jn dem Verhältniß der ſchweren zu
den leichten Unfällen hat ſich dagegen auch in dem neuen Be
richtsjahre eine Beſſerung gezeigt. Rechnet man zu den ſchweren
Unfällen diejenigen, welche den Tod oder eine dauernde völlige
Erwerbsunfähigkeit S Folge gehabt haben, ſo hat die Zahl
derſelben von der Geſammtzahl aller entſchädigungspflichtigen
Unfälle im Jahre 1886: 42,5 pCt., im Jahre 1887: 37,6 pCt.
im Jahre 1888: 27,8 pCt., im Jahre 1889 25,9 pEt., im
Jahre 1890: 21,9 pCt. und im Jahre 1891 18,4 pCt. betragen.
Die Beſſerung zeigt ſich alſo ſtetig und ziemlich gleichmäßig für

den ganzen Zeitraum, ſeitdem die n inThätigkeit getreten ſind. Auch im Jahre 1892 hat ſich die
Prozentzahl und zwar auf 15,4 pCt. verringert. Wenn
demnach auch in den Zahlen ſämmtlicher vorgekommenen ent-
ſchädigungspflichtigen ren die Wirkung der von den ge
werblichen Berufsgenoſſenſchaften mit größtem Eifer gepflegten

r x noch nicht zum Ausdruck gelangt, ſo erhellt
doch aus der ſtetigen Verminderung des Antheils der ſchwerenUnfälle an dieſen jedesmaligen Geſamatzahles aufs Deutlichſte,

daß die den Berufsgenoſſenſchaften übertiragene Unfallverhütung
die ſegensreichſten Folgen gehabt hat.

Die Petition gegen den Tabaksſtenergeſetzentwurf,
die vom Berliner „Verein der Jntereſſenten der Cigarren
und Tabakbranche“ veranſtaltet worden iſt, hat rund hundert-
tauſend Unterſchriften erlangt. Von den 3000 ausgegebenen
Petitionsbogen ſind über 1200 noch ausſtändig. Die Petition
hat ausſchließlich in Berliner Cigarrengeſchäften ausgelegen.

Seitens der Jnterefſſenten der Tabgakbranche wird
in einer allgemeinen großen Verſammlung zu Mannheim aus
allen Theilen des badiſchen Landes entſchiedenſter Proteſt gegen
die Erklärung des Miniſters Buchenberger zu Gunſten des
Tabakfabrikatſteuerprojektes eingelegt werden.



Dentſcher Rrichatag.
18. Sitzung vom 12. Dezember, 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths: Graf Caprivi, von Vötticher,
von Marſchall, von Heyden, von Berlepſch.

Nachdem das Haus entſprechend dem ſchleunigen Antrage der
Ab Auer und Gen. die Einſtellung des Strafverfahrens gegen
den Abg. Dr. Sigl beſchloſſen hat, wird in die zweite Berathung der
Handelsverträge mit Spanien, Rumänien und Serbien eingetreten
und zwar wird auf Antrag des Abg. von Manteuffel (dk.), dem die
lbog. v. Bennigſen (ntl.) und Graf Hompeſch (C.) beitreten, gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten und Freiſinnigen beſchloſſen, den
Handelsvertrag mit Rumänien zuerſt zu verhandeln. Berichterſtatter
iſt der Abg. Paagſche.

Beim erſten Artikel des rumäniſchen Vertrages wendet Abg.
Graf LimburgStirum (dk.) ſich gegen die Stelle des Be
richts, in welcher es heißt „Seitens der Minorität wurde Segen die
vorſtehenden Ausführungen vielfach Widerſpruch erhoben, dieſelbe
verzichtete jedoch darauf, die Gründe ihres Widerſpruchs in dieſem
Bericht zur Darſtellung zu bringen.“ Das ſah ſo aus, als ob die
Minorität ſich in ihrer Ohnmächtigkeit zurückgezogen und gar
n. cht geſprochen habe, während doch die Bedenken, welche gegen die
Handelsverträge erhoben ſind, ſehr erheblicher Art waren. ie der
Referent ſeine allgemeinen Bemerkungen für die Handelsverträge aus
den Ausführungen des Staatsſekretärs von Marſchall und des Abg.
Paaſche zuſammengeſtellt hat, ſo hätte er die allgemeinen Bemerkungen
gegen die Handelsverträge aus den Reden des Grafen Kanitz und
ſeiner Fraktiorsgenoſſen zuſammenſtellen können. Ich glaube, daß
noch niemals ein ſolcher Bericht einem Parlamente vorgelegt iſt. (Sehr
richtig rechts.) Man iſt in der Kommiſſion von der Thatſache aus
gegangen, daß Rumänien gegenüber der Zoll von 3,50 in Kraft
iſt; aber ein ſolches Proviſorium iſt doch keine Thatſache, die ein
dauerndes Verhältniß begründen muß. Man hat ferner in der Kom
ziſſton den Vorwurf erhoben, daß die Gegner des Vertrages kein
Beweismaterial erbracht haben. Mit Zahlen kann man im Parlament
nicht operiren, denn die Beuttheilung der Zahlen iſt eine verſchieden
artige. Was nützt uns eine Ausfuht. wenn an derſelben nichts ver
dient iſt. Die Zahlen einer Waarengruppe geben gar kein Bild der
wahren Verhältniſſe; man muß ein zuſammenfaſſendes Bild haben
und dieſes Bild giebt nicht mehr das Vertrauen, welches man früher
zu der am VBundesrathstiſche ſitzenden Autorität hatte; dieſes Ver
trauen genießen die Herren, die jetzt am Bundesrathstiſche ſitzen, in
der Mehrheit des Volles nicht mehr. Die ganze loyale deutſche
land wirthſchaftliche Bevölkerung iſt der Meinung, daß man ſie unge-recht behandelt und ihr Nachtheile zugefügt 33 (Sehr richtig

rechts). Ich habe getadelt, daß die Autonomie des Zolltarifs aufge
geben iſt. Warum könnte man denn nicht Verträge ſchließen, die
vortheilhaft für die Induſtrie waren, ohne daß die Landwirth-
ſchaft geſchädigt würde? Die Herren, welche eben erſt in
ihr Amt getreten waren, befanden ſich in einer ſchweren
Situation und gegenüber den tüchtigen und gewandten
öſterreichiſchen Negocatoren ſind ſie im Nachtheil gekommen.
Man ſollte anerkennen, daß 1891 Fehler gemacht worden ſind. 9
habe ferner geſagt, daß wir verlangen und erwarten, daß die Währ-
ungsfrage geregelt wird. Beifall rechts.) Wenn wir zu der Anſicht
kommen, daß ein neuer Handelsvertrag für die Land wirthſchaft ſchäd-
lich iſt, ſo werden wir denſelben ablehnen. Wir ſind der Meinung,
daß ruſſiſches Getreide als rumäniſches über Rumänien eingeſchmug-
gelt wird, und daß dies möglich iſt, geht aus dem Verichte hervor,
in welchem die Verfrachtung des Getreides auf der Donau geſchil-
dert wird daß dabei ruſſiſches und rumäniſches Getreide vertauſcht
werden kann, liegt ſehr nahe (Zuſtimmung) und die Konſularbeamten
in Galatz und Braila ſind gar nicht im Stande, eine wirſliche Kon-
trolle darüber auszullben. (Präſ. v. Levetz o w bemerkt, daß der
zur Debatte ſtehende Art. 1 von den Zollverhältniſſen ü. ſ. w. nichts
enthalte er bittet den Redner, ſich mehr an den Inhalt des Artikels
z alten). Daß wir durch Ablehnung des Zollvertrages zum Zoll-
riege kommen, glaube ich nicht. Jedenfalls ſollte man die Land

wirtſchaft nicht leiden laſſen zu Gunſten der Jnduſtrie. Sollte die
Induſtrie geſchädigt werden, ſo bedauere ich das aber wir können
nicht geſtatten, daß die Landwirthſchaft benachtheiligt wird. Man
meint, daß die Annahme des rumäniſchen Vertrages nicht hindern
wird die Ablehnung des ruſſiſchen Vertrages. Jch meine, daß es
Jhnen ſehr ſchwer ſein wird, wenn der rumäniſche Vertrag angenom-
men iſt, den ruſſiſchen abzulehnen. (Sehr richtig! rechts). Denn
die Ablehnung eines Handelsvertrages mit Rußlnnd würde als eine
rolitiſche Spitze gegen Rußland angeſehen werden. Wir ſind nicht
in der Lage, dem Vertrage mit Rumänien zuzuſtimmen, ſelbſt auf
die Eefahr hin, daß dadurch eine Schädigung der Jnduſtrie eintritt.

Abg. Rickert (Frſ. Vg.) hält es, um die allgemeine Debatte
zu ermöglichen, für zweckmäßig, mit Art. 1 Art. 7. zu verbinden,
welcher letztere den Zolltarif enthält.

Auf Antrag des Abg. Barth (Frſ.Vg.) wird auch der Artikel
2, eder die Meiſtbegünſtigungöklanſel enthält, mit zur Berathung
geſtellt.

Staatsſekretär v. Marſcha l Jeder Handelsvertrag muß in
ſich als geſchloſſenes Ganze betrachtet und behandelt werden, er darf
nut beurtheilt werden nach einem Vertrage, der noch gar nicht vor
liegt, von dem man überhaupt nicht weiß, was er enthalten wird
und ob er abgeſchloſſen wird. Den ruſſiſchen Vertrag können Sie
ſeinerzeit prüfen, ob er genügende Konzeſſionen enthält oder nicht,
ganz ohne politiſche Rückſichten. Die Annahme des rumäniſchen Ver
trages zwingt nicht zur Annahme des ruſſiſchen Vertrages. Man
ſpricht über die ſchlechte Lage der Landwirthſchaft, aber je ſchlechter
die Lage der Landwirthſchaft, deſto weniger ſollte man ſich darauf
ernlaſſen, ein zolipolitiſches Experiment zu machen. Der Sperling in
er Hand, iſt deſſer als die Taube auf dem Dache. Sie (rechts)
wollen den Sperling in der Hand, den rumäniſchen Vertrag, fliegen
laſſen und jagen der Taube nach. (Sehr richtig! links.) Wenn die
Induſtrie nicht gefördert wird, ſo werden die Arbeiter entlaſſen
werden. (Zuruf rechts Tabaksſteuer!) Wenn die große Unzu-
friedenheit vorhanden iſt, dann wird man den Urſachen derſelben
nachgehen und die Landwirthſchaft fördern müſſen. (Zuruf rechts
Worte Man ſagt, das ſind Worte. Jch will meinen Worten keine
Bedeutung weiter beilegen; aber die Worte der Regierung ſind
jedenfalls ebenſo viel werth, wie die Thaten des Bundes der Land
wirthe. (Lebhafte Zuſtimmung links.) Die Handelsverträge ſind
c.bgeſchloſſen mit einigen Stagten, nun will man ſagen, jetzt wird
die Thür zrzemacht, wer draußen iſt, bleibt draußen. Dieſe
differentielle Behandlung führt dazu, den Zollkrieg zur dauerndenEinrichtung zu machen und darauf werden ſich die verbündeten Re

gierungen nicht einlaſſen. (Zuſtimmung links). Wir leben heute in
einer wirthſchaftlichen Depreſſion, die mit den Handelsverträgen gar
nicht in Verbindung ſteht. Iſt es deshalb nothwendig, von Ort zu
Ort die Agitation zu treiben Die e iſt noch viel ſchlimmer
in den Ländern, die Getreide exportiren, als in denen, die Getreide
;mvortiren. Das iſt der Beweis dafür, daß bei uns die Landwirth-
ſchaft nicht ſchlechter behandelt wird als die Jnduſtrie. Die große
Mehrzahl der Landwirthe weiß bis heute überhaupt noch nicht, daß
es ſich nicht um eine Ermäßigung der beſtehenden Zölle, ſondern um
deren Aufrechterhaltung handelt. Widerſpruch rechts Zuſtimmun
links). Der Bund der Landwirthe hat das ſelbſt nicht gewußt,
Sehr richtigl links) denn ſonſt würde er er nicht eine Erklärung auf-

geſtellt haben welche das direkte Gegentheil von dem enthält, das erjetzt ausſpricht. Die Steuer und Wirthſchaftsr rmerhalenAntangdieſes ſehees

auf ihrer Verſammlung Graf Mirbach war der Redner des Tages ein
ſtimmig eine Reſolution beſchloſſen, wonach mit Rumänien unb Ruß-
land ein Vertrag nicht abgeſchloſſen werden könne, ſolange dieſe
Länder ihre Va n nicht geändert hätten. Die Herren
wußten alſo gar nicht, de umänien ſchon lange die Goldwährung
hat. (Heiterkeit links.) Die Einſchmuggelung von ruſſiſchem Ge
treide iſt durchaus nicht nachgewieſen, es konnte ſich nur um die
Einſchmuggelung beſſarabiſchen Getreides handeln, weil zwiſchen demPruth und der Donau eine Eiſenbahnverbindung nicht beſteht Die
Ausſagen der Aufſichtsdeamten gehen auch dahin daß ein ſolcher
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chmuggel nicht beſteht. Wenn die Stimmung in der deutſchen
in dem Maße auf unrichtigen Vorausſetzungen und

falſchen Jnformationen beruht, wie kann man den verbündeten Re
ger zumuthen, daß ſie J Strome nachgeben? Es wäre

ufgabe der Herren, welche der Landwirthſchaft naheſtehen, daß ſie
unſeren deutſchen Landwirthen über den rumäniſchen Vertrag etwas
beſſere Jnformationen als bisher geben. Die deutſchen Landwirthe
ſind intelligent genug, um die Richtigkeit deſſen, was ich hier vor
bringe und die Unrichtigkeit deſſen, was von anderer Seite vorgebracht zu begreifen (Zuſtimmung links). Es wird beſtritten, daß
Rumänien den Zollkrieg eröffnen wird, aber ſobald der Vertrag ab
gelehnt wird, müſſen wir den Fünfmarkzoll gegen rumäniſches Ge
treide einführen und darauf wird Rumänien mit einer Ausſperrung
der deutſchen Jnduſtrieerzeugniſſe antworten, die 120--150 Mill.
deutſcher Arbeit repräſenkiren. Daß die Sozialdemokraten und Frei
ſinnigen der Regierung zuſtimmen, wird uns ausgelegt, als wenn die
Regierung ſchon freiſinnig oder ſocialdemokratiſch geworden iſt. Wir
ſollen glſo eine ſchlechte Handelspolitik treiben, weil ſie auf der rechten
Seite Beifall findet und nicht die gute, weil die Freiſinnigen ihr
Beifall zollen. 1879 wurde das S u so lſnſtem eingetnhrt, damit
wir zum Abſchluß günſtiger Handelsverträge kommen konnten. Und
nun, wo alle Welt hohe Zölle eingeführt hat, ſollen wir die Be
e ſein und für uns keine Ermäßigung erreichen Der
zoll für land wirthſchaftliche Produkte iſt immer noch größer als er
1879 war. Ich will mich auf dieſe Bemerkungen beſchränken. Jch
wende mich von dem ſchlecht informirten Bund der Landwirthe an
den beſſer informirten deutſchen Reichstag und hoffe, daß er die
Intereſſen der r und die Jnduſtrie ihrer Arbeiter

(Zuſtimmung links.)
Referent Abg. Paaſche (nl.): Der Vorwurf, den mir Graf

LimburgStirum bezüglich der Berichterſtattung gemacht hat, iſt be
reits in der Kommiſſion gemacht worden ich habe mich bereit erklärt,
die Gründe der Minorität in den Bericht aufzunehmen; aber dieHerren wollten die Arbeit nicht übernehmen, e hätten keine Zeit

wahren wird.

dazu und meinten, das ſei meine nMinorität Zeit zur Formulirung ihrer Gründe, aber ſie müſſen doch
wohl nicht ſo klipp und klar gemeſen ſein; denn die Zeit reichte nicht
aus, ſie zu formuliren und ſo verzichtete die Minorität darauf, wie
es der Bericht ausdrücklich hervorgehoben hat.
Meinung, daß die große Mehrheit der Landwirthe gar keine Ahnung
davon hatte, als die wüſte Agitation begann, daß es ſich hier um die
Erhaltung des Zolls von 3,50 c. handelte, nicht um deſſen Er
mäßigung. (Heiterkeit.) Bei den Kommiſſionsverhandlungen fragte
der des Bundes der Landwirthe, Herr von Plötz, über den
Tiſch herüber, ob wir denn die Meiſtbegünſtigung Serbiens ſchon
zugeſtanden hätten. Jch wußte es auch nicht; ich glaubte es aber
annehmen zu dürfen. Thatſächlich haben wir Serbien die Meiſt
begünſtigung nicht zugeſtanden. Der Vorſitzende des Bundes, welcher
Diejenigen als die größten Demagogen bezeichnete, die ſolchen Han
delsverträgen zuſtimmen, wußte dieſe wichtige Thatſache nicht einmal
(Große Heiterkeit.)

Abg. v. Staudy (dk.) hält die Vorwürfe gegen die Hericht
erſtattung aufrecht und weiſt darauf hin, daß die Minorität eine
Berechnung des Ausfalls an Zolleinnahmen, welcher in Folge der
Handelsverträge entſtehen würde, vorgelegt habe aber die Aufnahme
dieſer Berechnung in den Bericht wurde verweigert, nachdem der
Staatsſekretär v. Marſchall ſich dagegen ausgeſprochen. Redner weiſt
darauf hin, daß die deutſche Ausfuhr nach Rumänien auf 55 Millionen
Mark beziffert wird, während ſie in dem Kommiſſionsbericht auf
140 Millionen beziffert ſei auf Grundlage rumäniſcher Quellen

Abg. Hammacher (Vorſitzender der Handelsvertragskommiſſton):
Das zuletzt Ausgeführte wäre bedenklich, wenn verſchwiegen worden
wäre, daß die Zahl von 140 Millionen Mark auf rumäniſcher
Quelle beruht.
deutſche Einfuhr feſtzuſtellen, während von uns die V

Schutz

Sache. Die Kommiſſion ließ der

Auch ich bin der

Die Urſprungszeugniſſe geben die Möglichkeit die
Laaren zumTheil als nach den Jollausſchlüſſen oder England ausgeführt bezeichnet

werden. Der Vorwurf des Vorredners richtet ſich alſo wohl weniger
gegen die Kommiſſion als gegen den Herrn Staatsſekretär v. Marſchall.
Redner weiſt ferner darauf hin, daß die Minorität von der
Kommiſſion aufgefordert wurde, ſelbſt die rsengnde z formüliren,
was ſie aber nach 1 Stunden nicht fertig brachte. Darauf wurde
der gekadelte Paſſus in den Bericht aufgenommen. Wie man daraus
der Kommiſſton einen Vorwurf mächen könne, ſei nicht recht erſichtlich.
Die Ueberſicht des Ausfalls an Zolleinnahmen, welche Herr v. Staudy
erwähnt habe, ſei vom Staatsſekretär v. Marſchall nicht als richtig
anerkannt, ſie ſei eine werthloſe Fiktion, welche nur Jrrthümer an
zuregen imſtande ſei. Deshalb wurde die Aufnahme deſſelben in den
Bericht abgelehnt.

Staatsſekretär von Marſchall beſtätigt den vom Abg.
her geſchilderten Vorgang bezüglich der Ueberſicht des Zoll
ausfalls.

Abg. von Hammerſtein (dk.): Es iſt eine neue Uebung,
einen allgemeinen Theil dem Bericht an weg welcher nur ein
ſeitig die Anſicht der Wahrheit vorträgt. Das Schriftſtück iſt uns
erſt kurz vor Beginn der g. vorgelegt wordeu, wir
konnten deshalb eine Darſtellung des Standpunktes der Minorität
nicht geben. Jch beantragte die Streichung des allgemeinen Theils,
das wurde nicht angenommen. Jch wollte den allgemeinen Theil
bezüglich der Minoritätsmeinung dis zum r ittag zur Ver
fügung ſtellen, aber es wurde geſagt, Sonnabend Nachmittag 5 Uhr
r Bericht zum Druck gehen. Man hat uns alſo einfach
majoriſirt.

Abg. von Staudy (dk.) bemerkt, daß ſein Vorwurf dahin
gehe, daß man nicht neben der rumäniſchen Statiſtik quch die deutſche
mitgetheilt habe.

Abg. Schädler (3):, Die Strömungen gegen die Handels
verträge beſtehen, und ſie haben auch eine ſehr reale Unterlage, welche
in dem Nothſtand der Landwirthſchaft liegt. Der Herr Staatsſekretär
Dre von der falſchen Belehrung, aber auch von der Jntelligenz der
andwirthe geſprochen. Dicſe Jntelligen t aber die Land

wirthe in Stand, bei ihren vitalſten Intereſſen ſich nicht durch Vor
ſpiegelung beirren zu laſſen. (Zuſtimmung rechts.) Auch ich ſtelle die
Frage, ob der Handelsvertrag die Situation der Landwirthſchaft ver(chiechiert, an die Spitze, und komme mit dem Grafen Limburg-
Stirum dazu: der Handelsvertrag verſchlechtert die Lage der Land
wirthſchaft, und ich werde mit einem Theile meiner Freunde gegen
den Vertrag ſtimmen. Aber wir ſperren uns damit nicht prinzipiell
gegen die Handelsverträge und wollen nicht in den Ton einſtimmen,
welcher der Regierung alles Vertrauen entzieht; womit ich aber nicht

will, daß wir ihr alles Vertrauen entgegenbringen. Der beſte
nehmer der Induſtrie iſt ſchließlich eine zufriedene Landwirthſchaft,

und wenn wir gegen den rumäniſchen Vertrag ſtimmen, ſo geſchieht
es im Jntereſſe unſerer bayeriſchen Bauern. (Beifall im Centrum.)

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.). Der größte Theil des rumä
e Getreides nimmt nicht den Weg über die Donau, ſondern
geht über Galatz nach den Nordſeehäfen. Damit ſind die Befürch
tungen wegen des rufſiſchen Getreides, das durch den rumäniſchen
Vertrag zu uns eingeführt werden würde, hinfällig. Wir werden
mit rumäniſchem Getreide durchaus nicht überſchwemmt werden.
Denn England nimmt ſchon jetzt 90 pCt. des rumäniſchen Exports
in Anſpruch, und in Zukunft wird England einen noch größeren
Theil abſorbiren. Die rumäniſche Regierung hat alles Jntereſſe, zu
verhindern, daß ruffiſches Getreide über Rumänien zu uns gelangt.
Es iſt auch durchaus unrichtig, zu glauben, daß mit der Annahme
des rumäniſchen Handelsvertrages nothwendigerweiſe die Zuſtimmung
zu einem ruſſiſchen Vertrag verbunden ſei. Jch werde auch für
einen ruſſiſchen Vertrag ſtimmen, wenn nicht der Landwirthſchaft

auf anderen Gebieten Konzeſſionen gemacht werden. Nichts führt
mit größerer Beſtimmtheit zur Annahme eines ruſſtſchen Vertrages
als die Verwerfung des rumäniſchen Vertrages. Die Agitation in
landwirthſchaftlichen Kreiſen berückſichtigt auch nicht die Schädigung
der Induſtrie und der Arbeiter durch eine ſolche Verwerfung.
Kommt es zu einem Zollkrieg, ſo wird es Jahre langer Arbeit be
dürfen, um Erſatz für den verloren gegangenen Export 8 ſchaffen.
9 bin überzeugt, daß Niemand beabſichtigt, durch ſein Votum dierbeiter zu en Aber man mag doch nicht z daß der
heße Abnehmer deutſchen r die induſtriellen Ar

ter und deren Arbeitgeber ſind. Ich habe immer die Solidarität

felben ſoll lediglich eine Kraftprobe zwiſchen Agrarier und

der Jntereſſen von Landwirthſ t und Induſtrie betonk und den
Kampf zwiſchen beiden fernzuhalten gut Unſere gemeinſams
Gegner ſind die Freihändler. Die Folge der heutigen Agitationen
in den landwirthſchaftlichen Kreiſen wird ſchließlich ſein, daß ſich die
Regierung den Freihändlern in die Arme wirft, und daß wir dem
Freihandelsſyſtem widerſtandslos Ptgegepgeby Das würde ich auf
das Lebhafteſte w. Das ganze Werk von 1879 würde dann
vernichtet werden. (Beifall).

Abg. Graf Mirbach (dk.): Ich freue mich ſehr über den Stand
punkt, den Frhr. von Stumm zum ruſſiſchen Handelsvertrag einnimmt.
Wenn die erforderlichen Kompenſationen für die e ge
währt werden, ſind auch wir ihm nicht abgeneigt. Unverſöhnlich ſind
wir nicht, ich am allerwenigſten. Den induſtriellen Arbeitern ſtehen
dreimal ſo viel land wirthſchaftliche gegenüber. Dieſe würden durch
die Handelsverträge erheblich geſchädigt werden. Die Herren an derSpitze des Bundes der Landwirthe haben in der That eine ſchwere

Aufgabe, die Landleute laſſen ſich ſchwer in Bewegung bringen. Das
würde erleichtert werden, wenn der Reichstag wieder aufgelöſt werden
würde. Es iſt ja richtig, daß wir Rumänien gegenüber proviſoriſch
den ermäßigten Zoll van 3,50 Mk. haben, wir haben h Konnivengeibt dann es Ria Anſere Sache, der Regierung chwierigkeit zu

ereiten, aber wir werden in Zukunft wohl etwas We Konnivenz
üben müſſen. Wenn man von einem autonomen Zollſatz gegenüber
Rumänien ſpricht, kann man nur den 5-Markzoll meinen. r im
Bunde der Landwirthe wiſſen wohl, daß Rumänien Goldwährung
hat, aber wir haben es mit den übrigen Ländern gewiſſermaßen in
einen Topf geworfen, weil es ein großes Goldagio ar Noch mehr
als die Herabſetzung des Zolls von 5 auf 3,50 Mk. hat die Vindung
des ermäßigten Zolls auf längere Zeit eine zerſetzende Wirkung unter
den politiſchen Se geübt. Daß eine einſeitige Begünſtigung der
Induſtrie zur Vernichtung der Landwirthſchaft führt, zeigt das Bei
ſpiel Englands.

Wir haben durch die Handelsverträge auf erhebliche Einnahmen
aus den Zöllen verzichtet, die faſt ausſchließlich das Ausland trägt.
Dagegen werden Tabak, Wein und Börſenſteuern ganz allein vom
Inland getragen werden. Was würden die Beamten ſagen wenn
auch ſie 50 pEt. abſchreiben müßten, wie wir Landleüte ſeit langem
thun Wir werden n gegen den Vertrag ſtimmen, WennHerr v. Marſchall nod bgeordneter wäre, würde er mit uns gehen,

denn er iſt ein gut konſervativer Mann. (Abg. Meyer: Sie müſſen
eben alle Staatsſekretäre werden; Heiterkeit.) Jch glaube namens
meiner politiſchen Freunde zu ſprechen, wenn ich die Belehrung vom
Regierungstiſch, um nicht unhöflich zu ſein, nicht als überflüſſtg, aber
doch als unberechtigt bezeichne. Die verbündeten Regierungen haben
f e ſtets mit Entſchiedenheit die Nothwendigkeit eines wirkſamen
Schutzes der Land wirthſchaft betont und auch danach gehandelt, und
meine Partei hat die Regierung nach dieſer Richtung, ſoweit ſie es
konnte, unterſtützt. Nun iſt dieſe W vollkommen verlaſſen worden
und es iſt naturgemäß dadurch ein Konflikt zwiſchen der Partet, der
ich angehöre, und der Regierung herbeigeführt worden, aber lediglich
auf dem Gebiete der Wirthſchaftspolitik. Ich erinnere an den größ
ten Staat, an Preußen. Dort beſteht abſolut keine konſervative
Oppoſition. Der Konflikt beſchränkt ſich lediglich auf die Wirth
ſchaftspolitik, und wer hat die Schuld daran? die verbündeten Re
gierungen. Wir werden vielleicht noch ſchweren Kampf haben. Jch
möchte daher keinen Schritt weiter thun auf einer Bahn, die ich und
meine politiſchen Freunde für eine abſchüſſige halten. Ich glaube
auch die übrigen Herren werden, wenn ſie die wirthſchaftliche Lage
des deutſchen Vaterlandes genau betrachten und an die Zukunft den
ken, ſich mit uns auf dieſem Boden einigen. Wir können dem Han
delsvertrag mit Rumänien unſere Zuſtimmung nicht ertheilen. (Leb
hafter Beifall rechts.

Abg. Dr. Barth (Frſ. Vg.): Die Frage Freihandel oder
Schutzzoll iſt nicht entſcheidend für die Stellungnahme zu den Han
delsverträgen, das beweiſt ja der Umſtand, daß der ſchutzzöllneriſche
Staatsſekretär Pr. v. Matſchall dieſen Vertrag eingebracht und
vertreten hat. Wir haben es als einen Vortheil der bisherigen Ver

träge angeſehen, daß in den anderen Ländern der Zoll auf eine be
ſtimmte Zeit gebunden wird, ſo daß die deutſche Produktion mit
einer beſtinmken Sicherheit technen kann. Bei dieſem rumäniſchen
Vertrage iſt die Sachläge eine andere, und die Oppoſilion g erne

en
Regierungen ſein (ſehr wahr links). Wahrſcheinlich würde auch im
Falle der Ablehnung des Vertrages die Regierung an das Votuin
des Landes appelliren müſſen. Eine Ablehnung würde Deutſchland
ein Armuthszeugniß vor fremden Regierungen ausſtellen, und die
Regierung wäre für Verhandlungen mit fremden Staaten in alle
Zukunft kompromittirt. Wenn die Regierung nur feſt ſteht, ſo bin
ich überzeugt, daß ſie ſowohl für dieſe Handelsverträge als auch für
einen etwaigen ruſſiſchen Vertrag eine erhebliche Mehrheit finden wird.
(Beifall links.)

Abg. Hilpert (d. k. Fr. bekämpft den rumäniſchen Handels
vertrag, der die bayeriſchen Landwirthe ſchwer ſchädigen würde.

Abg. Buddeberg (Frſ. Vpt.): Es iſt anzuerkennen, vaß die
Vertreter der verbündeten Regierungen es verſtanden haben, gegen
über den von deutſcher Seite gewährten Zugeſtändniſſen von Ru
mänien ſo viel zu erreichen, als möglich war. Man hat ſich auf
agrariſcher Seite berufen auf die ſächſiſche Textilinduſtrie, die angeb
lich mit dem rumäniſchen Vertrage nichts zu thun haben wollte, da
bei iſt es nur der bekannte Ulrich aus Chemnitz, der ſich gegen den
Vertrag erklärt hat. Es iſt eine Thatſache, daß die Ausfuhr der
Textilinduſtrie nach Rumänien ſich fortdauernd geſteigert hat.

Der Induſtrie die nicht allein vom inländiſchen Markte leben
kann, unterbinden Sie den Lebensfaden, wenn Sie ihr nicht ermög
lichen, den ausländiſchen Markt zu erhalten, den ſie nur nach ſchwerer
Konkurrenz gewonnen hat, und den ſie nur behaupten kann, wenn
ſie in der Lage iſt, ihre Erzeugniſſe unter den gleichen Bedingungen
abzuſetzen, wie die ausländiſche Jnduſtrie.
der Noth der Landwirthſchaft ſprechen, ſo muß ich beſtreiten, daß die
ſo groß iſt. Sehen Sie ſich doch die Landwirthſchaft in der Ober
iaufitz an! Wenn Sie andererſeits behaupten, daß die Induſtrie
ſehr gut ſtehe, ſo iſt das nicht zutreffend. Es liegt mir ein Verzeich
niß über Betriebsergebniſſe von 42 der größten deutſchen Altienbaum
wollſpinnereien vor. Aus dieſem ergiebt ſich, daß im vorletzten
Jahre nur wenige einen mäßigen Gewinn zu verzeichnen halten, und
t nur diejenigen, welche die Weberei mit der Spinnerei ver
anden. Alle übrigen arbeiteten mit enormen Verluſten, die ſich bis

weilen auf des Aktienkapitals beliefen. Die Situgkion iſt
ſeither etwas beſſer geworden, aber doch noch immer ſo, daß die Jn
haber froh ſein werden, wenn fie einen ganz mäßigen Gewinn er
zielen. Die Jnduſtrie, die in den letzten Jahren noch am beſten
ſituirt war, die Textilinduſtrie, hat im Laufe ver letzten Jahre ihren
Export nach Nordamerika und Braſilien nahezu ganz eingebüßt. Wer
das erwägt, muß zu der Erkenntniß kommen, daß es bedenklich iſt,
dieſe Situation noch zu erſchweren, indem man der Textilinduſtrie
auch den rumäniſchen Markt nimmt.

Es iſt gen dder der großen Zahl von Textilarbeitern, die bei
Ablehnung des Antrages entlaſſen werden müſſen, dem Hunger und
Elend preisgegeden werden, auf das Intereſſe der Landwirthſchaft
hingewieſen worden. Sie werden uns aber doch nicht glauben machen
wollen, daß bei Annahme des Vertrages die Landwirthſchaft zu
Grunde geht, daß dann weniger Leute in der Landwirthſchaft be
ift a werden. Dort werden Entlafſungen nicht ſtattfinden. Da
er komme ich bei der Beurtheilung des rumäniſchen Handelsver

trages zu dem Schluß wenn Sie r annehmen, ſo wird kein Acker
deutſchen Bodens ne beſtellt, kein einziger landwirthſchaftlicher
Arbeiter weniger beſchäftigt werden. Wenn Sie aber den Vertrag
ablehnen, dann geht damit eine Quelle unſeres Erwerbslebens und
Nationalwohlſtandes verloren die nachher wieder zu faſſen ſehr ſchwer,
vielleicht niemals gelingt. Es werden Tauſende von Arbeitern außer
Lohn und Brot kommen. Wer dazu das Herz, den Muth hat, der
mag den Vertrag ablehnen. Beifall links.)

Darauf vertagt das Haus die Fortſetzung der Berathung auf
Mit 1 Uhr.Schluß 5/, Uhr.

Wenn Sie immer von

Dr. 6
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Heer und Mariue.
Perſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee.

Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen.
Heß, Pr.-Lt. vom Jnf.-Regt. Nr. 117, als Aſſiſt. zur Jnf.

Schießſchule kommandirt. v. Dobſchütz, Pr.Lt. à la suite des
Fußart.Regts. Nr. 9 und Direktionsaſſiſt. bei den techniſchen Jnſtituten
der Artillerie vom Feuerwerkslaboratorium in Spandau, zur Pulver
fabrik bei Hanau verſetzt. Kühme, Zeughauptm. von der 4. Art.
DepotJnſpektor, zum Art.Depot in Metz, Baatz, Zeuglt. vom
Art.Depot in Danzig, zur Geſchoßfabrik in Siegburg, verſetzt.Graf v. Hagen v. Sorne Sek.Lts. von der Reſerve des
GardeJägerBats., Fedderſen, Sek.Lt. von der Reſerve des
de -Bats. Nr. 2, als Sek.Lts. und Feldjäger in das Neitende

eldjägerkorps verſetzt

Ueber die Kommandirung ver Offiziere zur
Kriegsakademie iſt eine neue Beſtimmung des Kriegsminiſte
riums ergangen, die bezweckt zu verhüten, daß die älteren Lieutenants,
insbeſondere ſolche, die während des Kommandos ihre Beförderung
W Hauptmann zu erwarten haben, die Akademie beſuchen. Es iſt
eſtimmt, daß nur die Offiziere ſich um das Kommando zur Akademie

bewerben dürfen, die während einer in der Regel mindeſtens drei
jährigen De ia der Offiziercharge ſich bewährt haben und
andererſeits im Dienſtalter nicht ſo weit vorgeſchritten ſind, daß vor
Ablauf der nächſten fünf Jahre ihre Beförderung zum Hauptmann
oder Rittmeiſter zu erwarten iſt; auch müſſen ſie ſich in ökono

geordneten Verhältniſſen befinden und vollkommen ge
und ſein.

Ungewöhnlich früh iſt diesmal die Einberufung der
r r erfolgt. Die meiſten dieſer Herren haben
bereits Einberufungsordre erhalten, um ſchon in den erſten Tagen
des neuen Jahres übungsweiſe Offizierdienſte zu thun. In gleicher
Weiſe wird mit den Aſpiranten für den Unteroffiziersdienſt verfahren
werden. Viele von ihnen, welche erſt im letzten Herbſt aus dem
Heere getreten ſind, haben ebenfalls jetzt ſchon die Einberufungsordre

m erhalten. Die frühzeitigen Einberüfungen und Uebungen hängen
offenbar mit der Nothwendigkeit zuſammen, den für die Heeresver

n ſtärkung erförderlichen Beſtand an ausgebildeten Offizieren und Unter

x offizieren zu ſchaffen euns

m P.erſonalnachrichten.HOrdensverleihungen.) Den nachbenannten Offizieren
en Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen
nd fignien ertheilt, und zwäar: das Großkreuz des Ordens der würt-
es tembergiſchen Krone dem General von Blumenthal, General
en Jnſpekteur der III. ArmeeJnſpektion des Ritterkreuzes mit den Jn

ber ſignien der Löwen desſelben Ordens: dem Major von Twar
ich dowski II. vom Großen Generalſtab, kommandirt als General
hß ſtabsoffizier beim Stab der III. ArmeeInſpektion ſowie des Ritter
ive kreuzes desſelben Ordens: dem Major von Blumenth al aggre-
th zit dem Dragoner Regiment Nr. 19, kommandirt als Adjudant
Re eim Stab der III. ArmeeJnſpektion.
ch (Ernennun en 2c.) Die RegierungsReferendare Schmidt
nd aus Bromberg, von Behr aus Stralſund, Haſſel aus Potsdam
be Dr. de Noüe aus Aachen, Kleine aus Arnsberg und Dr.
ige Schönfeld aus Kaſſel haben die zweite Staatsprüfung für den
en höheren Verwaltungsdienſt beſtanden.
nun

eb Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Breslau. Der ordentliche Profeſſor an der Univerſität Kiel

der Dr. Guſtav Kawerau iſt in gleicher Eigenſchaft in die evangeliſch
an theologiſche Fakultät der Univerſität Breslau verſetzt worden.
che Berlin. fegg Georg von der Gabelentzind iſt am 12. Dezember bald nach Mitternacht geſtorben. Die
er Wiſſenſchaft und in erſter Reihe die Berliner Univerſität haben damit
be einen ſchmerzlichen Verkuſt erlitten. Georg von der Gabelentz war
mit Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, einer unſerer genialſten
hen Sprachforſcher, der das Verſtändniß weltferner Sprachen und
en Literaturgebiete uns erſchloſſen hat, deſſen Name in der Linguiſtik
ken unvergänglich fortleben wird. Der Gelehrte hatte in Folge ſeiner
im Erkrankung im Winterhalbjahr nicht mehr geleſen. Um ihn trauert
um eine Wittwe, mit der er vor nicht langer Zeit ſich vermählt hatte.
ind Die Einſegnung des Todten findet am Mittwoch Nachmittag 2 Uhr
die im Trauerhauſe, Kleiſtſtraße 15, ſtatt. Sodann wird die ſterbliche
alle Hülle vom Anhalter Bahnhof aus nach Poſch witz in Altenburg
a überführt, wo von der Gabelentz im Familienbegräbniß beigeſetzt wird.

ü

rd.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

ls Der Naghdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

m angabe geſtattet.die u. Trotha, 12. Dez. In der Zuckerfabrik Oppin explodirte
en in vergangener Nacht ein Montejus, wodurch drei Arbeiter durch
du den kochenden Zucker verletzt wurden. Die Verletzungen ſind allem
auf Anſchein nach nicht lebensgefährlich, jedocz mußte einer der Per
eh letzten dem Halleſchen Diakoniſſenhauſe zugeführt werden. Die
da Urſache der Exploſion iſt bis jetzt noch nicht auf geklärt.
den t Merſeburg, 12. Dezember. Jn der irigen öffentlichen
der Sitzung unſerer Stadtverordneten ſtand außer der Erledigung ver

ſchiedener anderer Magiſtratsvorlagen auch die Genehmigung der
en kleineren ſtädtiſchen Etats pro 1894 95 auf der Tagesordnung. Die-
ög ſelben wurden, wie folgt genehmigt SchulkaſſenEtat mit 48 000
rer in Einnahme, 109 400 A. in Ausgabe, HandwerkerFortbildungs-
nun ſchule mit 3605 c. in Einnahme und Ausgabe, Hanushaltungsſchule
en mit 1400 c. in Ausgvbe, Armenkfaſſe mit 9000 A. in Einnahme
on und 15650 in Ausgabe, Krankenhauskahſe mit 5210 A. in Ein-
die nahme und 6170 in Ausgabe, Hofpital St. Sixti mit 1640
er in Einnahme und 5550 A. in Ausgabe Siechenhausfonds mit
rie 1000 c. in Einnahme und Ausgabe, Einquartirungshaus mit
ch mit 5874 in Einnahme und Ausgabe Knabenhort mit 1140 Ac
ut in Einnahme und Ausgabe, Kleinkinder-Bewahranſtalt mit 3190en in Cimnahne und Ausgabe, Wittwen und Waiſenkaſſe mit 4346
nd in Einnahme und Ausgabe, Stipendien- und Legatenkaſſe mit2618
ex in Einnahme und Ausgabe, Woſſerwerkskaſſe mit 5000 Zuſchuß
ig 5 d pprereifaße Gasanſtaliskaſſe mit 95 500 A. in Einnahme und

i usgabe.r V Eisleben, 11. Dezember. Heute Vormittag war auf der
er Theaterbühne im Wieſenhauſe Feuer ausgebrochen,
en welches aber durch ſchnelles Löſchen bald gedämpft wurde. Wie das
en Feuer entſtanden iſt, kann bis jetzt noch nicht mitgetheilt werden.
er Man vermuthet, daß geſtern Abend bei einem Vergnügen irgend eine
ſt, Unvorfichtigkeit begangen worden iſt. Der Conſumverein
rie der hieſigen Sozialdemokraten iſt, wie ſeiner Zeit be

richtet worden iſt, „alle“ geworden. Den haftbaren Mitgliedernei des Vereins iſt die kurze Dauer des ehemaligen Vereins, wie man
nd r ſehr theuer zu e gekommen, für jedes Mitglied W der
ift uſchuß 60 Mark. der Zeißingſtraße ſind in den letzten
en Tagen der vergangenen Woche die Bewohner einiger Häuſer des
zu Nachts durch Berſten des Geſteins rc. aus dem Schlafe geweckt
de worden auch ſind weitere Senkungen ev. Verſchiebungen wieder
a vorgekommen. Mit der Vertiefung des Schachtes im Kaiſerſchen
r Garten hat man in einer Tiefe von 20 Meter in voriger Woche
er aufgehört, da man zu poſitiven Reſultaten nicht gelangt iſt. Man
er will jetzt gegenüber dem C. Hagemann'ſchen Hauſe, das geräumt
ag werden mußte, im alten Schafſtalle des Katharinenſtiftes einen
nd Schacht abteufen, da man annimmt, daß man dort eher zu einem
r, Ergebniß kommen werde.
er H Lebendorf, 12. Dez. Die für Sonntag feſtgeſetzte Auf
er führung der „Geburt Jeſu“ von Stein iſt aufs Schönſte verlaufen.

Einen ſolchen Tag wird unſre Gemeinde noch lange in beſter Er
uf innerung behalten. Das mit Tannenbaum und Tannenzweigen ge

ſchmückte Gotteshaus war bis auf den letzten Platz gefüllt. Jeder
nahm mit dankbarer Andacht die köſtlichen Weihnachtsklänge ent
n Zu bedauern blieb, daß trotz der größten Sorgfalt und

zur Strecke gebracht.

Belaſtung des

dehnendes Schaufeld. So wir

geſtin men und nachgeſehenen Orgel nach deſtem Anfang ſeinen
Dienſt verſagte ſo daß auch die wuchtigſten Chöre nur mit dem
Oberwerk begleitet werden konnten. Zur ſchnellen Beförderung der
Mitwirkenden von Station Trebitz nach hier halten in dankene-
wertheſter Weiſe eine große Anzahl von Fuhrwerksbeſitzern ihre
Wagen unentgeltlich zur Verfügung geſtellt.

S Prettin, 11. Dezember. Jn der geſtrigen General-Ver-
ſammlung des hiefigen Land wirthſchaftlichen Vereins
hielt Herr Dr. Steinriede, Direktor der Land wirthſchaftlichen Schule
in Wittenberg, vor zahlreich erſchienenen Mitgliedern einen äußerſt
intereſſanten, vielen Beifall findenden Vortrag über die beſonders für
die Jetztzeit ſo nothwendige Buchführung des kleinen
Landwirthes. Bei der Haſenjagd, welche am 9. d. M. auf
2 Revieren abgehalten wurde, ſchoß man 102 und 81 Haſen. Die
Pächter hatten im Laufe des Herbſtes ſchon eine namhafte Anzahl
derſelben erlegt und beträgt der Preis pro Stück 2 75 Jn
Hohndorf, einer kleinen Gemeinde, wurden 51 und in Kähnitzſch 186

Erfurt, 12. Dezember. Die hieſige Handelskammerveſchieß heute eine Pelition gegen den Stempelſtegger-Ge-

ſetzentwurf und bezeichnete denſelben als eine überalls ſchwere
eſammten Handelsſtandes. Die Kammer erkannteandererſeits die Herdeſſerungsfahigteit des Entwurfs an und forderte

namentlich auch die Quittungsſteuer für die Beamten und
Offiziere. Ferner wurde im Prinzip eine Eingabe an den Eiſen
bahnminiſter beſchloſſen zwecks Vereinigung des Eiſenbahn-
Betriebs amtes Nordhauſen mit der Kgl. Eiſenbahndirek
tion Erfurt. Bekanntlich n das Betriebsamt Nordhauſen zu
dem Eiſenbahndirektions-Bezirk Frankfurt, und die hieſigen Handels
und Gewerbekreiſe, ſowie ſpeziell die Landbevölkerung erhoffen von
einer Aenderung in der Verwaltung des Bezirkes eine wohlthuende
Anpaſſung des Bahnverkehrs an die Bedürfniſſe der Gemeinden des
Bezirks. Ferner kam die äußerſt wichtige Frage der Erweiter-
S telephoniſchen VerbindungErfurts mit veriedenen wichtigen Handelsplätzen des Reiches, ſo beſonders mit derſchichehane en zur Sprache. Der kaufmänniſche Verein zu Eis

leben hatte ſeiner Zeit nach Erfurt das Erſuchen gerichtet, die hieſige
un zu einer befürwortenden i bezüglich der
rweiterüng der Fernſprechlinie Erfürt Halle nach Eislebenzu ren n. Das letztere iſt mittlerweile auch geſchehen, indeſſen

erklärte der hieſige Oberpoſtdirektor in der Konferenz mit dem
Delegirten der Handelskammer, daß die Frage einer telephoniſchen
Verbindung der Städte Eisleben und Quedlinburg beſſer vorläufig
ruhe und zunächſt der Anſchluß Erfurt mit Berlin angeſtrebt werde,
umſomehr, als die Koſten der letzteren Verbindung keine beſonders
bedeutenden werden dürften, nachdem der hieſige Oberpoſtdirektor in
einer Unterredung mit dem Oberpoſtdirektor von Halle die Ueber
eugung gewonnen habe, daß das Geſtränge auf der Linie HalleSerlin die Belaſtung mit dem Erfurter Draht noch zu tragen ver

möge. Dazu komme noch die erfreuliche Belebung des Thüringer
Fernſprechverkehrs die Stadt Weimar ſei am 8. Dezember ange
ſchloſſen und binnen wenigen Tagen werde der Anſchluß der Stadt
Gotha an die Linie Erfurt-Halle-Leipzig erfolgen. Der Fernſprech-
verkehr auf der mittlerweile nach Berlin erweiterten Strecke werde
dann ſicher ein ſehr bedeutender werden. Die Handelskammer be
be nach Entgegennahme des betreffenden Referats die Vertagung
der Fernſprechfrage Erfurt-Eisleben- Quedlinburg und die Aufnahme
der energiſchen Betreibung einer Linie Erfurt-Berlin.

8 Erfurt, 12. Dezember. Die nächſtjährige Gewerbe und
Jnduſtrie- Ausſtellung erhält ein immer weiter ſich aus

mit der Ausſtellung eine großartige
Hundeſchau verbunden ſein, zu welcher alle bedeutenden Hunde-
züchtereien und Sportklubs ihre aktive Theilnahme zugeſagt haben,
ſodaß, wie man jetzt ſchon annehmen darf, beſtimmt etwa 2000
Hunde der edelſten Raſſen hier verſammelt werden. Am Ende der
Ausſtellung, alſo etwa im Monat September, wird eine große
Thierſchau, arrangirt vom Land wirthſchaftlichen Kreis-
verein, abgehalten werden. Der genannte Verein t ferner in
ſeiner jüngſten Verſammlung die Abſendung einer Petition an
den Reichstag, ſowie an den Bundesrath beſchloſſen gegen die Herab-
ſe a landwirthſchaftlichen u unter den vor dem Zollkriege
beſtandenen Satz und gegen die Erlaubniß der Vieheinfuhr aus Ruß-
lvnd. Der Beſchluß des Reichstages, betreffend die
Wiederzulaſſung der Jeſuiten, hat in den Land-
gemeinden des Erfurter Kreiſes einen ziemlichen Sturm erregt. Jn
zahlreichen Dörfern haben ſchon Verſammlungen ſtattgefunden. So
würde kürzlich in dem Dorfe Elxleben über dem Steiger die
Gründung eines Zweigvereins des Evangeliſchen
Bundes beſchloſſen.

Bad e 12. Dezember. Die Aufregung über
die in letzter Zeit hier ausgebrochenen Schadenfener iſt jetzt im
Abnehmen begriffen, nachdem ehegeſtern, der „M. Z.“ zufolge, ein
hieſiger Arbeiter die Anzeige gemacht hat, daß ein anderer, ſchon
vordem in Verdacht ſtehender und jetzt verſchwundener Arbeiter der
Urheber von drei Bränden ſei. Derſelbe habe ihm öfters im nüch-
ternen und auch im angetrunkenen Zuſtande geſagt, daß er der An
ſtifter der Feuer ſei und habe ihm auch mitgetheilt, wie er jeden ein

elnen Fall in Scene geſetzt habe. Danach ſei der erſte Verſuch, die
öttertſche Scheune anzuzünden, fehlgeſchlagen, indem der zu dieſem

Zwecke beſtimmte brennende Strohwiſch verglüht ſei, bevor das Feuer
auf die Vorräthe der Scheune übertragen war. Der Verſuch an der
Poſtelſchen Scheune, den der Brandſtifter mit einem zum Windloch
der Scheune hineingeworfenen brennenden Lappen gemacht habe, ſei
ihm dagegen ſo ſchnell gelungen, daß er Noth gehabt habe, nicht von
den zuerſt zur Rettung herbeiſpringenden Leuten bei der That über
raſcht zu werden. Das dritte Feuer, den großen Scheunenbrand, der
vier Scheunen vernichtete, habe der Brandſtifter ihm, dem Anzeiger,
vor dem Bekanntwerden des Feuers mitgetheilt. Der Verſchwundene
wird auch noch durch andere Umſtände als durch die Anzeige in
hohem Grade belaſtet. Hoffentlich wird es gelingen, den Brandſtifter
zu verhaften und zu überführen.

Staßſurt, 12. Dez. Nachdem ſich die Mehrzahl der Stadt
verordneten dahin verſtändigt hatte, unſere Bürgermeiſterſtelle nicht
auszuſchreiden, wurde unſer ieg ger Bürgermeiſter, Herr Reinhard,
deſſen Amtszeit im nächſten Jahre abläuft, einſtimmig auf weitere
12 Jahre wiedergewählt.

u Schönebeck, 12. u Das Direktorium des Brand
kaſſen-Vereins der Geiſtlichen und Lehrer in der Provinz Sachſen
und dem Herzogthum Anhalt iſt ſeit längerer Zeit wegen ſeiner Ver
waltung Angriffen ſeitens unzufriedener Kaſſenmitglieder ausgeſetzt,
auch wird von verſchiedenen Seiten eine Abänderung der Vereins-

ewünſcht. Bezüglich des letzteren Punktes hat nun dieReviſtonskommiſſion an die einzelnen S. die Frage gerichtet, ob

eine Statutenänderung gewünſcht werde. Der 51. Bezirk „Schön e
beck und Umgegend“ hat nun am geſtrigen Tage in einer ordent
lichen, zahlreich h Verſammlung nach gründlicher Beſprechung
aller vorgebrachten Beſchwerden und Ausſtellungen einſtimmig
beſchloſſen, daß er mit der Verwaltung des Direktoriums durchaus
einverſtanden ſei und eine Statükenänderung nicht wünſche.

S Halberſtadt, 12. Dezember. Viele gewerbliche Vereine im
Reg.Bez. Magdeburg find mit den Beſchlüſſen und J 7 der
Halberſtädter Handels kammer ſeit einiger Zeit ſehrun
zufrieden. So hat der hieſige Verein für Handel und Gewerbe
unter vielſeitiger Zuſtimmung von Vereinen andrer Städte beim Mi-
niſterium Proteſt erhoben gegen die von den Mitgliedern der
r geplante Abänderung des bisherigenahlrechts zur Handels kam mer. Durch dieſe Abände-
rung nämlich würde die Handelskammer noch ausſchließlicher als bis
her zu einer Vertretung der Großinduſtriellen, dagegen der Einfluß
der kleinen Gewerbetreibenden vollſtändig gleich Null gemacht wer
den. Man klagt ferner faſt allgemein darüber, daß nicht, wie es von
der Handelskammer zu Münſter u. A. für nothwendig erachtet wurde,
angeſichts der gegenwärtigen neuen Steuervorlagen ſeitens der Han
delskammern ein Handelst ag einberufen worden ſei. Ferner
nahm der Berein für Handel und Gewerde hierſelbſt in letzten
Verſammlung z Reſolution an: „Der Verein hat mit Be
dauern von den Verhandlungen der hieſigen Handelskammer Kenntniß

micht des Herrn Organiſten das Hauptwert der erſt Tags vorher genommen, nach denen dieſelbe nicht für die Intereſſen der Tab a ks

Regierun

räumen aufgeſtellten Chokoladen-Rutomaten zu entfernen.

nduſtrie eingetreten iſt, um ſo mehr, als durch die Einführung der
Steuer ein großer Theil der mit den Erzeugniſſen der Tabaksfabri-
kation Handelnden geſchädigt wird.“ Wie man hört, werden ſich ein
ganz Reihe von Vereinen innerhalb des Gebietes der Halberſtädter
Handelskammer dieſer Reſolution anſchließen.

L Nordhauſen, 12. Dezember. Der verſtorbene hieſige Bürger
Rentier Woldemar Stolberg hat jetzt dem ſtädtiſchen Kranken
hauſe 1500 und der hieſigen Plautſtiftung (Altersverſorgungs
Anſtalt) 3000 c. teſtamentariſch vermacht. Jn einem hieſigen
Laden hat am vorgeſtrigen Sonntage die unverehelichte Marie Rothe
aus dem Nachbarſtädtchen Heringen einer Dame die Geldbörſe mit
14 Jnhalt aus der Taſche geſtohlen. Die Beſtohlene hat ſoſort
Anzeige erſtattet und die Polizei ermittelte auch die Diebin, aber das
Geld hatte dieſelbe bereits für verſchiedene erkaufte Waaren veraus-
gabt. r ſüdharziſchen Nachbarderfe Scharzfeld iſt geſtern
in ſrüher Morgenſtunde ein Schadenfeuner ausgebrochen, durch

lches die Gehöfte der Landwirthe Oehne und Kreter in Aſche gelegt
worden ſind. Es ſind dabei 70 Schafe, 2 Pferde, 2 Fohlen, 1 Kuh
und 2 Rinder in den Flammen umgekommen.

L Aus den ſüdharziſchen Graſſchaften Stolberg, 12. De
zemiber. Von Seiten des Fürſten Otto zu StolbergWer-
nigerode iſt 1890 eine Aenderung und Berichtigung des Stol-
bergiſchen Wappens nachgeſucht worden. Die beiden ſüdharziſchen
Fürſten zu Stolberg (Stolberg-Stolberg und Stolberg-Roßla) werden
dagegen das althergebrachte Stolbergiſche Wappen unverändert fort
führen. Jn Kelbra iſt am 1. d. Mts. eine alte Berechtigung
abgelöſt und auſgehoben worden. Jm 16. Jahrhundert hatte die
Stadt Kelbra vom Kloſter Walkenried das Kuhrieth erkauft. Die
Gelderträge aus dem verkauften Heu und Grummet des Kuhriethes
wurden von der Kämmereikaſſe, „wenn keine Not hfälle vorhanden
waren“, an die Beſitzer der altberechtigten Häuſer (etwa 200) aus-
gezahlt. Es war althergebrachte Silte, daß die Kämmereikaſſe für
die Altberechtigten die Staatsſteuern auslegte und ſodann bei Aus
zahlung der Kuhriethsgelder abzog. So waren die Altberechtigten
nicht nur ſteuerfrei, ſondern erhielten auch noch eine Baarzahlung.
Jetzt hat nun um die Altberechtigten bei geplanten Veränderungen
nicht zu benachtheiligen die Stadtbehörde unter Zuſtimmung der

die Altberechtigten mit je 1200 c abgelöſt, ſo daß jetzt
an dieſelben eine Ablöſimgsfumme von über 200 000 A. gezahlt wird.

Oſterburg, 12. Dezember. Die am 1. Dezember vorgenom-
mene Viehzählung hat für die Stadt Oſterburg folgenden Beſtand
ergeben 352 Stück Rindvieh, darunter 262 Kühe und 1054 Schweine
im vorigen Jahre waren vorhanden: 372 Stück Rindvieh und 923
Schweine

Wittenberg, 12. Dez. Das „Witt. Tagbl.“ ſchreibt Die
Bahnſperre hat wieder eine neue Blüthe gezeitigt In der
Vorhalle des Baähnhofes iſt ein Automat zum Verkauf der
Bahnſteigkarten aufgeſtellt worden. Das ſieht aus wie eine Erleichterung,
iſt es aber nicht denn wenn man auch das Portemonnaie gefüllt hat
mit Gold, Silber- und Rickelmünzen und hat dabei nicht einen Zehner,
dann ſitzt man erſt recht feſt. Hat man alſo öfter auf dem Bahnhof
zu thun, dvann ſoll man darauf achten, daß man nicht ohne Zehner
hinaus geht, und noch beſſer thut man, wenn man ſich, was zuläſſig
iſt, einige Bahnſteigkarten vorräthig kauft und dieſe, wie die Pferde-
bahnkarten mit fich führt dann iſt man ziemlich ſicher, ſo ſchnell wie
möglich auf den Bahnſteig zu kommen. Der Bahnſteigkarten-Automat
iſt übrigens ein neuer Beweis für die Sparſamkeit der Eiſenbahn
Verwaltung, den ſich dieſelben ganz umſonſt zu verſchaffen gewußt hat.
Das Betriebsamt hat nämlich mit einer Aktiengeſellſchaft für Auto-
matenban in Berlin einen Vertrag abgeſchloſſen nach welchem die
Geſellſchaft der Bahn die benöthigten Automaten umſonſt ſtellt, wo

egen die Bahn der Geſellſchaft das Monopol zur Aufſtellung von
Shokoladen-Automaten auf den. belreffenden Bahnhöfen eingeräumt,

den Bahnhofswirthen aber aufgegeben hat, ihre etwa in den Warte-
Die Aktien

Geſellſchaft zieht, da der Nutzen aus einem ſolchen Apparat auf jähr-
lich 100 Mark geſchätzt wird, für ihren Bahnſteig-Automat alſo eineganz reſpektable Miethe. Obs wahr iſt?
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Leipzig, 12. Dezember. Der Rath geſtattete im Intereſſe
der hieſigen Geſchäfksleute, daß die Verkanſsgeit am 10., 17. und
Du Dezember von Vormiltags 11 bis 9 Uhr Abends verlegt
wird.

Cöthen (Anhalt), 12. Dezember. In der Abſicht, den weib
lichen Handarbeits- Unterricht nutzbringender zu geſtalten, die Luſt am
eigenen Schaffen mehr zu erwecken und damit auch das Familien-
wohl wieder feſter zn begründen, iſt in Cöthen im April d. F. ein
„Handarbeits- und Haushaltungs-Jnſtitut“ mit
ſtaatlicher Genehmigung gegründet worden. Das Inſtitut wird von
einer tüchtigen Vorſteherin, Fräulein W. Atorff, welche auch etwaige
Anmeldungen gern entgegenninmmt, geleitet und iſt mit einem Pen-
ſionat zu mäßigen Penſtonspreiſen verbunden. Der Lehrplan um-
aßt Hand und Maſchinennähen, Wäſchezuſchneiden, Kleidermachen,
zutzmachen, Plätten, Unterricht in anderen gewerblichen und kunſt-

gewerblichen Fächern, Unterweiſung der Penſionärinnen im Haushalt und Vorbereitung junger Mädchen zu Jnduſtrielehrerinnen.

S Rathen 12. Dez. In dem Jederitzerſtraße 17 belegenen
Hauſe des Schuhmmachermeiſters Reisnig brach heute Morgen in
der fünften Stunde Fener aus. Der Feuerwehr gelang es jedoch
bald, den Brand zu bewältigen, ſo daß nur der Dachſtuhl nieder
brannte. Leider iſt dem Feuer ein Menſchenleben zum
Opfer gefallen. Ein Schuhmachergeſelle, der in der Dach-
kammer ſchlief, in oder bei der auch das Feuer entſtanden ſein inuß,
wurde, wie die M. Z. mittheilt, von der Feuerwehr in ſchrecklich ver
kohltem Zuſtand aufgefunden.

Saulfeld, 12. Dez. Durch den Krach der hieſigen Ver
einsbank ſind bekanntſich viele Leute arm geworden. Der hier
gegründete Spar und Hilfsverein hat bereits 300 000 c. (Nenn-
werth) Forderungen aufgelauft. Der Verein giebt 70 Prozent auf
alle Guthaben an den Verein, ſo daß der neue Verein als eine
Wohlthat für die Geſchäftsleute zu bezeichnen iſt.

Schelienberg, 12. Dez. Eine grauſige That hat, wie das
Lpz. Tabl. mittheilt, der in hieſiger Hinterſtadt wohnende Schuh
machermneiſter un ker, welcher, einige 40 Jahre alt, Vater von 7Kindern iſt und in bedrängten Verhä tniſſen lebt, geſtern früh voll
bracht. Die Frau des Jnnker, welche auf Fabrikarbeit täglich früh
2/26 Uhr geht, war heute wie gewöhnlich nach 4 Uhr aufgeſtanden.
Als ſie aus dem Schlafraum in die Wohnſtube gehen wollte, um
Feuer anzubrennen, fand fie die Thür von innen verſchloſſen. Da
ſie ihren Mann in der Stube vermuthete, rief und klopfte ſie an der
Thür und hörte darauf unbeſtimmte Laute. Da trotz allen weiteren
Pochens und Rufens der Mann die Thür nicht öffnete, verſuchte
man mittelſt einer Leiter von außen durch das Fenſter in die Stube
u gelangen. Als herbeigerufene Nachbarn die Stube auf letzterem

ge betreten hatten, fanden ſie Junker blutend am Boden liegen.
Bei näherer Betrachtung fand man neben Junker ein ſogenanntes
Schuſtermeſſer, welches ebenfalls ſtark mit Blut beſudelt war. Es
zeigte ſich, daß Zunker ſich mittelſt des Meſfers ſeinen Hals voll
ſtändig durchſchnitten hatte. Junker hat vor dem Selbſtmorde ver
ſucht, das Haus in Brand zu ſetzen und ſich jedenfalls mit zu ver
brennen, denn es fand ſich, daß überall in der Stube Petroleum
umhergeſchüttet und einige Möbel auch bereits angekohlt waren.

Einen Aerzteſtreik haben in Rathenow die Aerzte
angedroht. Sie erhielten bisher von den Krankenkaſſen für jedes
Mitglied und Jahr 1,50 A. Honorar, verlangen jedoch vom 1. Ja-
nuar 1894 ab ein Honorar von 2 A. Die Krankenkaſſen woilen
aber dieſen Betrag unter keinen Umſtänden bewilligen und ſehen zu,
ob ſie neue mediziniſche Kräfte hierher ziehen können.

——v—öäm—
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Mürnberger Exporthbie F. G. Reir, Nürnberg, empfiehlt in bekannter feinesDuantät in Gebinden und Flaſchen 276B. Lehmer, Bölberg aſſe 2,
an der Großen Ulrichſtraße. Fernſprecher Nr. 238.

Henrielke Davidis
prakkiſches Kochbuch. 33. Anſlagemit über 1900 n dochen Rezepten iſt das nützlichſte

Feſtgefchenk für Hansfranen und junge Mädchen.

Henriette Davidis See neMuſterkochbuchs erworben: an
erkannte Vorzüge desſelben: Zuverläſſigkeit, Genanigreit,

Reichhaltigkeit, Sparſamkeit. (6417
Preis: Broſchiert 3 M. 50 Pg., ſolid und elegant geb. 4 M. 50 Pf.

Zu beziehen durch alle Huchhandlungen.

8
na [65 Franz Schröder 5

empfiehlt nLaarkalbl. Stiefeln für Herren n. W

S Gummischuhe billigſt in nur fehlerfreier Waare
Eleg. Morgenschuhe, gute Haus- u. filzschuhe,
Tanzschuhev. 2 M. bis zu den aparkeſtenRenheiten.

V Neu! Anschraub-Filzhacken. Neu?
Franz Sohröder, v

a bheees.

4 4

kuue, ba

W

24
P. B. V

9

e

l j

Phönix Nähmaſchinen
chnellnäher),

beſte Maſchine d. Gegenwart.

W Pfaff-, WSinger- u. Ringſchiffchen
Nähmaschinen empf.n. Schöning, a

gasse 1,
Nähm. Reparatur- Werkſtatt.

Sein großes Lager
in ſtilgerechten Stand-
uhren, Regnlatoren,
Kuckuck- und Wand-
uhren, Weckern, von

d 3 Mart an, Taſchen-
R uhren für Herren von
h S Mark, für Damen

von 15 Mark an bis
zu den feinſten golde
nen. Uhrketten jeder
Art empfiehlt

Friedr. Hofmann,
Uhrmacher,

Gr. h ra
Reparaturen gewiſſenhaft u. billig. Für

prompte und reelle Bedienung bürgt der
langjährige gute Ruf meines Geſchäftes.

Looſ à 1 Mark ſind vorräthig bei:

J. Barck Co., Gr. Ulrichſtr. 31,Schroedel Simon, Buchhandlung
Stein brecher Jasper und den
übrigen, durchPlakate kenntlichen Se

ſtellen. [65 40
Ankerseifen und Ankerseifenpulver

von [6086Joh. Fr. Weber in r
I öiud im Gebrauch die biligsten! l

Echte Sulzwedeler VBar entrehen

empfiehlt (6248 SV. eher n 3 Salawedel-

1102.

365. 375. 5159.

Bekanntmachung
In Gegenwart des Notars Ludwig Herzfeld hierſelbſt ſind heute auf Grund

Sachſen und der von dem Königlichen Kommiſſarius genehmigten Ausführungs-
beſtimmungen folgende 49ige Pfandbriefe des landſchaftlichen Kredit-

Zu 1000 Thlr. 3000 Mr.
Nr. 171. 753. 821. 885. 977. 1114. 1119.

Nr. 64. 106. 148. 496. 642. 790. 930. 1010.

Nr. 30. 101. 116.
1106. 1521. 1383. 1612.

Nr. 103. 129. 135. 272.
Zu 25 Thlr. 75 Mk.

Die ausgelooſten Pfandbriefe werden hiermit den Jnhabern zur Einlöſung
durch Baarzahlung des Nennwerthes am I. Juli 1894 gekündigt und müſſen zur

in umlaufsfähigem Zuſtande eingeliefert werden.
Der Betrag der fehlenden Zinsſcheine wird dem Einliefernden von der Ein

Die Einlöſungsſumme wird bei Einſendung der Stücke durch die Poſt den
Einſendern mangels beſonderer Anträge unter voller Werthangabe portopflichtig

Zugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß aus früheren Verlooſungen
noch folgende d e rückſtändig ſind:

Zu 1000 T 327. 745.300 Thlr.: Nr. 59. 213. 671.
100 Thlr. Nr. 99. 158. 268. 300. 302.

25 Thir.: Nr. 27. 77. 48alte (Saale), am Die Di 1893.

der Landſchaft der Provinz Sachſen.
E. Freiherr von Gustedt., Hofmann.

Die Städtiſche Sparkaſſe wird wie in früheren Ja ſo auch diesmal fürdie Zeit vom 27. bis incl. 30. Dezember cr. wegen des Bücher Abſchluſſes geſchloſſen.

ſchreibung der Zinſen für das Jahr 1893 in den betreffenden Sparkaſſenbüchern erſt
vom Februar ab erfolgt. Ein Nachtheil erwächſt den Betheiligten dadurch in u

Das Directorinm der Städtiſchen Sparkaſſe.
(gez.) Schmidt.

Der jetzige Mitbeſi ber

zahlen,

Köln. Spekulatius, Aach, Print,
Gnadauer, Schrotbrod

empf. V. Körber, Albrechtſtraße 16.

v. vierEin R ittergut tauſend
Morgen Gr. mitbedeuten dem induſtriellen
Betrieb, ſchönem Jnventar, 80 Haupt

ferden, 150 Haupt Rindvieh, 200
Schweinen, 600 Maſthammeln c., iſt für
einen ſehr billigen Preis zu verkaufen.

würde gerne dieing des Gutes übernehmen und ca.
von der ganzen Kauf fſun

A bg aben
Käufer

würde auch ſämn
und Koſte en tragen, ſo daß

rtlic he

dem
die ſonſt Jagd im Lande und ca. ſieben

hundert Morgen ſchöne Waldung als Netto-
Ertrag außer den 49 verblieb. Ver-
mittler ſtrengſtens verbelen. Gefällige
Offerten erbitte unter Chiffre K. 700
poſtlagernd Marlow i, M. [6241

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom heutigen Tage

ſind fol gende Eintragungen bewirkt worden
Jn unſer Firmenregiſter iſt unter

Nr. 1604, woſelbſt die hieſige Firma:
„C. H. Wagner“

vermerkt ſteht, eingetragen
Das Handelsgeſchäft iſt auf die Kauf

leute Ernſt Schütz und Moritz
Müller zu Halle a. S. übergegangen
und die unter der neuen Firma:

Schütz Müller
vorm. C. H. Wagnernunmehr beſtehende Handelsgeſellſchaft

unter Nr. 885 des Geſellſchaftsregiſters
eingetragen.

efr. Geſ.-Neg. Nr. 885.
Demnächſt iſt in unſer Geſellſchaſts-

regiſter die am 1. Dezember 1893 be
gründete offene Handelsgeſellſchaft in
Firma:

„Schütz Müller
vorm. C. H. Waguer“

mit dem Sitze zu Halle a. S.
deren Geſellſchafter:

1. der Kaufmann Ernſt Schütz,
2. der Kaufmann Moritz Müller,

beide zu Halle a. S.
unter Nr. 885 eingetragen.

und als

Ferner iſt in unſer Firmenregiſter unter
Nr. 2167 die Firma:

Dr. E. Pieszezek
Kronen Apothefe

mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
deren Inhaber der Apotheker Dr. Eruſt
Pieszezek zu Halle a. S. und in unſerm
Prokurenregiſter unter Nr. 508 die vondem ehe Dr. Ernſt Pieszezek

Halle a. S. r ſeine vorgenanntedent W Apotheker Fritz Erdmann

S. ertheilte ura eine idg
alle a/S., den 2. Dezember 1893.Königliches Amisgericht, Abtheilung VII.

ime als Pacht

3701)

Zinksgartenstr. 14. Zinksgartenstr. 14-
Zweig-Geschäft Halle a. S.

der Hofweingroßhandlung A. Burghardt, Erfurt.

Gegründet 1786. [5749Reichhaltiges Lager von Weiss- und Rothweinen, diversen
Mousseunx, Dessert- und Frühstücksweinen, Rum, Arac,
Cognae ete.

I Wein-Stuben.
Zinksgartenstr. 14. Zinksgartenstrasse 14.

Centralheizungsanlagen.
Die vollſtändige Einrichtung von Damprheizungen mittelſt Hoch

druck oder Abdampf

Niederdruck-Dampfheizungen
mit doppelt wirkendem Zugregulator und Präciſtonsregulirung der einzelnenLit Zugreg Präciſtonsregulirung 6353
Warmwaſſerheiungen und combinirte Syſteme

J für Private, öffentliche Gebäude u. Fabriken: desgleichen Trockenanlagen
C ewerbliche Zwecke, Dampfbäder, Warmwaſſerbereitung 2e., ſowie V

usführnng von Reparaturen übernehmenDieicer Vrerneburg,
Thurmſtraße 123, Fernſprecher 31.

y

Ecke vom Markt,

Brüderſtraße 16,
empfiehlt ſein [6437

groß es Lagere Arten

Billige Preise.

Reelle Garantie.
Acten- u. Documenten-

Je Mappen
Zoebisch,

alle a. S. (Gsr7
r. Steinstrasse 82.wi l. Photographie -Iappen,

p. J. Rud. Müſſer, Schmeerstr. 23.

Juwelier, Gold und Silberſchmied,
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſein großes Lager von

Gold-, Silber- u. Alfenidewaaren
in guter reeller Waare zu den billigſten Preiſen.

Granaten und Korallen, großartig ſchöne Waare, äußerſt billig.
W Gegründet 1863. W

Für Hausfrauen!
Alte Woll sachen

aller Art werden zu ſehr haltbaren Kleider, Unterrock und Mantelſtoffen, Damentuchen, Buckskin, Portièren, Schlaf und Teppich Decken in den neueſten Muſtern zu

billigen Preiſen umgearbeitet durch R. Vichmann, Ballenſtedt a. H.
[4822Annahmeſtelle und Muſterlager für

Halle a/S. bei II. ICIauss, früher H. Mochau,
Gr. Vrichstrasse 47

und Frau L. Querfurth, Südſtraße 2.
invaſiditäts- und Alters-Versicherung.

Amtliche und un 7 Auskun lt nur Sonnabends von 8--11S Gr. Vraudausgaſfe 21. u

[6611

der Beſtimmungen des S 20 des revidirken Statuts der Landſchaft der r

verbandes der Provinz Sachſen ausgelooſt worden:

Zu 500 Thlr. 1500 Mk.

Zu 100 Thlr. 300 Mk. 8175. 529. 602. 700. 767. 775.

Zu 50 Thlr. 150 Mk.

Nr. 2. 187. 228. 256.

Verfallzeit nebſt den noch nicht fälligen Zinsſcheinen und den Zinsſchein Anweiſungen

löſungsſumme in Abzug gebracht.

zugeſandt werden.

hlr.: Nr. 54. 263.
785.

50 Thlr. Nr. 190.

Direktion

Bekanntmachung.
Gleichzeitig werden die Intereſſenten darauf aufmerkſam gemacht, daß die Zu

Weiſe.
Halle a/S., den 8. Dezember 1893

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S. Leipzigerſtraße Mit 1 Beilage.
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